
kosten die jechsq-spalt-ne Pctitzeile oder deren
Raum 20 Psg . — Reklamen die sechsgespal-
, 45 Via . — Bezugspreis : monatl. 35 Pfg ., mit

Vringerlohn 4» Pfg .^ durch die Post 180 fürs VierteljahrSchriftleiter : Heinrich Dreisbach , ^lorsheim
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ErsslgreiHe Kegeiistöhe bei Arm.
Feindliche Fliegerangriffe auf Freiburg.

«Mer MesteW.
WTO. Großes Hauptquartier , 17. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

L Auf dem Norduser der Scarpe hielt unser Bernich-
Mgsfeuer englische Angriffswellen nieder, sodatz der
Mrin nicht zur Durchführung kam.
. Auch nördlich von Ereisilles brachte unser Feuer

starken Angriff der Engländer verlustreich zum

Nördlich der Straße Arras -Cambrai warf ein Vor-
m  unserer Truppen den Feind auf Lagnicourt und
purstes zurück. Zu den blutigen Verlusten der dort
Eienden Australier kommt die Einb" tze von 475 Ge-
;^ ?>len und 15 Maschinengewehren, die eingebracht,
Ä von 22 Geschützen die genommen und durch
^ngung unbrauchbar gemacht wurden,
tzei St . Quentin nahm das Artillenefeuer wieder zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
. Zwischen Oise und Aisne sind gestern durch starkes

vorbereitete Angriffe der Franzosen bei Vau^arl-
°n und Ehivres gescheitert. .. .

Bon Soissons bis Reims und im Westtml der Cham¬
pagne hat der Feuerkampf bei stärkstem Einsatz der
^llillene und Minenwerfer angehalten.
„ Aach Scheitern feindlicher Erkundungsvorstotze am
i5' April ist heute morgen in breitem Abschnitt die

^ i^afanterieschlacht entbrannt.
m\  Heeresgruppe Herzog Albrecht.

!^ . 2n der lothringischen Ebene und der burgundischen
Dorte blieben Unternehmungen französischer Sturm-

gegen unsere Stellungen ohne jeden Erfolg.

, Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flieger gegen
Unsere Fesselballons längs der Aisne war ergebnislos.
. . Die Gegner haben zwischen Soissons und Verdun
Ätzern ii Flugzeuge verloren, deren Mehrzahl Ma-
'^inen neuester Bauart (Spads ) sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
<r<' v 2m allgemeinen geringe Gefechtstätigkeitz Nur an

Bahn Kowel—Luck verfeuerte die russische Artillerie
M Ma 10,000 Schutz gegen unsere Stellungen . Vor-
^ "ringende Streifabteilungen wurden abgewiesen.

Mazedonische Front
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister:
Lüvendorff.

ziiMmriss auf Freibm.
. 2LTB Freiburg i. Br . 14. April . Am 14. April
Warfen feindliche Flieger in mehreren Anflügen Brand-
?o>nben auf die offene Stadt Freiburg i. Br ., fern von
glichen militärischen Anlagen . Leider sind außer
Maden an Gebäuden auch Opser unter der bürgerlichen
Bevölkerung zu beklagen, deren Zahl noch nicht feststeht.

imtisöiiMt MWMWge MWüen.
? WTB Berlin , 14. April . (Amtlich.) Am 14. Apnl,
Mh. wurden von unseren Kampfflugzeugen vor der
aandrischen Küste zwei französische Flugzeuge rm Luft-
Mps abgeschossen und die vier Insassen gefangen ge-
^vmmen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 17. April 1917.

l Ein Storchenpaar hat sich auf einem der Schorn¬
steine der früheren W. Dienst'schen Fabrik in der Haupt¬
straße niedergelassen. Der Nestbau ist seit etwa 5 Tagen
im Gang und eifrig fliegen Storch und Störchin nach
den jenseitigen Wäldern , um mit großen und kleinen
Reiserstecken, Gras und Moos zurückzukehren und die
Wiege für ihre Kinder herzurichten. Nicht lange mehr
und junge Störchlein werden in der lustigen Höhe mit
den Alten um die Wette klappern. — Unserer lieben
Fugend jüngerer Teil sieht derweil in hellen Hausen
dem regen Schaffen der sagenumwobenen Störche zu
und freut sich mit diesen des wiederkehrenden Frühlings
neuen Sonnenscheins und neuer Blütenpracht.

Vom Borschuß- Verein zu Flörsheim wird uns ge¬
schrieben: Wir berichten Ihnen ergebenst, daß das
Zeichnungs - Ergebnis bei unserer Genossenschaft auf die
6. Kriegsanleihe

Mark 176,000.—
beträgt.

Auf sämtliche 6 Kriegsanleihen brachte unsere Ge¬
nossenschaft für sich und ihre Zeichner folgende Summen
auf:

Anleihe . . . Mark 69,500.—
71,100.—

118,000.

bei der 1.
2.
3.
4.
5.
6.

103,400.—
127.000.-
176.000.—

Zur Förderung der Kenntnis ' der wildwachsenden
Gemüse zwecks stärkeren Heranziehung zur Volksernäh¬
rung, finden Wanderungen zum Aufsuchen der wild¬
wachsenden Gemüse statt. .

Die Leitung ist dem Lehrer Faust in Dotzheim
übertragen.

Die Wanderungen finden statt:
Montag , den 23.April . ,

Gemeinden : Biebrich, Schierstein, Dotzheim, Frau¬
enstein, Eeorgenborn.

Sammelpunkt : Dotzheim. Ecke Schiersteiner- und
Biebricherstraße, Morgens 10 Uhr.

Dienstag , den 24. April.
Gemeinden : Rambach, Heßloch, Naurod, .Brer-

stadt, Kloppenheim.
Sammelpunkt : Rambach an der Schule. Mor¬

gens 10 Uhr
Donnerstag , den 26. April.

Gemeinden : Erbenheim, Auringen - Medenbach,
Wildsachsen, Igstadt , Nordenstadt.

Sammelpunkt : Bahnhof , Igstadt . Morgens 10 Uhr.
Freitag , den 27. April.

Gemeinden : Flörsheim , Weilbach, Delkenheim,
Diedenbergen, Eddersheim, Maffenheim Wal¬
lau Wicker.

Sammelpunkt : Am Ausgang von Hochheim von
Hochheim nach Diedenbergen. Elektrizitäts¬
werk. Morgens 9 Uhr.

Messer, Säckchen oder Körbchen, Mundvorrat , Notizbuch
und Bleistift sind mitzubringen.

Wiesbaden, den 10. April 1917.
Der Königliche Landrat,

von Heimburg.

insgesamt : Mark 665,000.—
Die gezeichneten Beträge wurden stets sofort bei der

Dresdner Bank in Frankfurt a. M . unsererseits voll
eingezahlt.

Am 14. April ikt eine Bekanntmachung in Kraft ge¬
treten , durch die alle Torffasern (Blattscheiden von
Eriophorum), soweit sie mit der Hand gesammelt oder
mechanisch ausgesondert sind, gleichviel in welchem Zu¬
stand der Vertorfung sie sich befinden, beschlagnaqmt
werden. Trotz der Beschlagnahme bleibt die Veräu¬
ßerung und Ablieferung der noch nicht aufbererteten
Torffasermengen an bestimmte, in der Bekanntmachung
näher bezeichnete Aufbereitungsanstalten und ebenso
an besonders ermächtigte Torfwerke oder deren Beauf¬
tragte zum Zwecke der Ablieferung an die Aufberertungs-
anstalten erlaubt . Die bereits aufbereiteten Torffasern
dürfen von den Aufbereitungsanstalten jedoch nur an
die Kriegswollbedarf - Aktiengesellschaft in Berlin ver¬
äußert und abgeliefert werden. Die Ausbereitungsan¬
stalten sind von der Kriegs - Rohstoff- Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums verpflichtet
worden, einen festgesetzten llebernahmepreis für gesam¬
melte Torffasern zu zahlen.

Gleichzeitig ist für alle beschlagnahmten Torffasern
von mindestens 5 cbm Menge, die nicht spätestens 6
Wochen nach dem Ansammeln an eine der zugelassenen
Aufbereitungsanstalten veräußert worden sind, oder die
sich im Gewahrsam einer solchen Aufbereitungsanstalt
befinden, eine Meldepflicht eingeführt worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine größere
Anzahl von Einzelbestimmungen enthält , welche für die
beteiligten Kreise von Bedeutung sind, ist bei dem
hiesigen Bürgermeisteramt einzusehen.

Amtliches.
MonntmöfiiHiö.

Die von der Gemeinde zur Frühjahrsbestellung an¬
gekauften bezw. geliehenen Pferde können nur zur Be¬
stellung von Grundstücken derjenigen Grundbesitzer be¬
nutzt werden, die zur Zeit im Felde stehen, oder sonst
durch den Krieg davon abgehalten sind, die Feldbestel¬
lungen vorzunehmen. — Bei dem Unterzeichneten Wirt¬
schaftsausschuß wird dauernd Klage geführt, daß sich
Zugtierbesitzer weigern, diese Arbeiten auszusühren und
sich auf die Eemeindepferde berufen. — Da es unmög¬
lich ist, alle Bestellungen zu berücksichtigen, werden die
zugtierbesitzende Landwirte ersucht, wie in früheren Jah¬
ren bei der Erundstückbestellung nach Kräften mitzuhelfen
sodatz der Wirtschaftsausschuß nicht genötigt ist von dem
ihm zustehenden Rechte, Landwirte zur Verrichtung land¬
wirtschaftlicher Arbeiten zwangsweise heranzuziehen Ge¬
brauch zu machen.

Flörsheim , den 17. April 1917.
Der Wirtschaftsausschuß:

I . V. Lauck , Bürgermeister.

Am Donnerstag , den 19. ds . Mts ., nachmittags 2
Uhr beginnend, werden im hiesigen Rathaushof Heringe
zum Preise von 30 Pfg . für das Stück gegen Vorzei¬
gung der Butter - Ausweiskarten ausgegeben.

Flörsheim a. M ., den 17. April 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.
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Der Kaffer an das Volk.
tahlreform in Preuffen.

Kaiser , Wilhelm hat an den Reichskanzler
und Präsidenten des Staatsministerimns Dr.
von Bethmann Hollmeg folgenden Erlab ge¬
richtet :

Noch niemals hat sich das deutsche Volk so
fest gezeigt wie in diesem Kriege . Das Be¬
wußtsein , daß sich das Vaterland in bitterer
Notwehr befand , übte eine wunderbar ver-
söhnende Kraft aus . und trotz aller Opfer an
Blut drauHen im Felde und schwerer Entbeh-
rungen daheim ist der Wille unerschütterlich ge¬
blieben , für den siegreichen Endkampf das Letzte
einzusetzen . Nationaler und sozialer Geist ver¬
standen und vereinigten sich und verliehen uns
ausdauernde Stärke . Jeder empfand : was in
langen Jahren des Friedens unter manchen
inneren Kämpfen ausgebaut war , das war doch
der Verteidigung wert.

Leuchtend stehen die Leistungen der gesamten 1
Sintioii in Kamps und Not vor Meiner Seele . ,
Die Erlebnisse dieses Ringens um den Bestand!
des Reiches leiten mit erhabenem Ernste eine!
neue Zeit ein . Als dem verantwortlichen!
Kanzler des Deutschen Reiches und ersten!
Minister Meiner Regierung in Preußen liegt es
Vhnen ob, den Erfordernissen dieser Zeit mit
den rechten Mitteln und zur rechten Stunde
, »r Erfüllung zu verhelfen . Bei verschiedenen
Anlässen haben Sie dargelegt , in welchem
Geiste die Formen unseres staatlichen Lebens
ansznbarien sind , um für die freie und
freudige Mitarbeit aller Glieder unseres Volkes
Raum zu schaffen. Die Grundsätze , die Sie
dabei entwickelten , haben , ivie Sie wissen , Meine
Billigung . Ich bin Mir bewußt , dabei in den
Bahnen Meines Großvaters , des Begründers
des Reiches , zu bleiben , der als König von
Preußen mit der Mililär -Organiiation und als
Deutscher Kaiser mit der Sozialrcsorm monar¬
chische Pflichten vorbildlich crsüllte und die Voraus¬
setzung dafür schuf, daß das deutsche Volk in
einmütige in, ingrimmigem Ansharren diese
blutige Zeit überstehen wird.

Die Wehrmacht als wahres Volksheer zu
erhalten , den sozialen Aufstieg des Volkes in allen
seinen Schichten zu fördern , ist vom Beginn Meiner
Regierung an Mein Ziel gewesen . Bestrebt , in
fest bewahrter Einheit zwischen Volk und
Monarchie dem Wöhle der Gesamtheit zu
dienen , bin Ich entschlossen , den Ausbau unseres
inneren politischen , wirtschastlichen und sozialen
Lebens , so wie es die Kriegslage gestaltet , inS
Werk zu setzen.

Noch stehen Millionen Volksgenossen im Felde,
.noch muß der Austrag des Meinungsstreites
hinter der Front , der bei einer eingreifenden
Verfassimgsäiideiung unvermcidlich ist, im höch¬
sten vaterländischen Interesse verschoben werden,
bis die Zeit der Heimkehr unserer Krieger ge-
kommen ist, und sie selbst am Fortschritt der
neuen Zeit milraten und -taten können / Damit
fvber sofort beim glücklichen Ende des Kriege«
'das . wie Ich zuversichtlich hoffe , nicht mehr fern
ist, das Nötige und Zweckmäßige auch in dieser
Beziehung geschehen kann , wünsche Ich , das; die
Vorbereitungen unverweilt abgeschlossen werden.

Mir liegt die Umbildung des preußischen
Landtags und die Befreiung unseres gefaniten
innerpolitischen Lebens von dieser Frage be-
-sonders am Herzen . Für die Nnderung des
Wahlrechts zum Abgeordnetenhause sind auf
Meine Weisung schon zu Beginn des
Krieges Vorarbeiten gemacht worden . Ich
beauftrage Sie nunmehr , Mir bestimmte
Vorschläge . des _ Slaatsministeriums vorzu-
legcn , damit bei der Rückkehr unserer Krieger
diese für die innere Gestaltung Preußens
grundlegende Arbeit schnell im Wege der Gesetz¬
gebung durchgeführt werde . Nach den gewallt-
gen Leistungen des ganzen Volkes in dieseni
furchtbaren Kriege ist nach Meiner Ilberzeugung
für das Klassenwahlrecht in Preußen kein Raum
mehr . Der Gesetzentwurf wird ferner unmittel¬
bare und geheime Wahl der Abgeordneten vor-
zusehen haben.

Die Verdienste des Herrenhauses und seine
bleibende Bedeutung für den Staat wird kein
König von Preußen verkennen . Das Herren¬

haus wird aber den gewaltigen Anforderungen
der kommenden Zeit besser gerecht werden können,
wenn es in weiterem und gleichmäßigerem Um¬
fange als bisher aus den verschiedenen Kreisen
und Berusen des Volkes führende , durch die
Achtung ihrer Mitbürger ausgezeichnete Männer
m seiner Mitte vereinigt.

Ich handle nach den llberlieserungen großer
Vorfahren , wenn Ich bei Erneuerung wichtiger

unseres festgefügten und sturmerprobten
Staatswesens einem treuen , tapferen , tüchtigen
und hochentwickelten Volk das Vertrauen ent-
gegenbringe , das cs verdient.

Die feindlichen Heeresberichte.
V cr l eu i» b ii n g c n und E n t ste I l u » g e n.

verschiedene !(rieg §iiachrichten.
Das Märchen vom Panzerkreuzer

„Baden ".

, Der Lyoner Funkspruch vom 1. April und
im Anschluß daran ,Havas ' verbreiten die Nach-

an  Bord des deutschen Panzerkreuzers
„Baden " wegen Ernährnngsschwierig-
keiten Meuterei  ansgebrochen und kW
Mann des Schiffes in der Marinckaserne ein-
§ir fe ’cn ' Wenn es sich nicht „IN einen
Aprilscherz des französischen Radiodienstes handelt,
so liegt eine überaus plumpe Erfindung vor.
An der ganzen Geschichte ist kein wahres Wort,
vielmehr und die Verpflegungs - » nd Disziplinar-
verhaltniise auf dem genannten Schiffe durch¬
aus normal.

folgen des U -Boot -Krieges.
Holländischen Blättern zufolge ist in Eng-

land großerMa ngelaii Bewach niigs-
sahr zeugen  eingctreten ; eine Anzahl
kleinerer Siützpunkle für Bewachiingsfahrzeiige
ifi daher aufgcgeben worden . — Die Rückkehr
der „Möwe " hat nicht nur in der öffentlichen
Meinung Englands , sondein auch in der eng¬
lischen Admiralität große Verstimmung gegen
das Flolteiikommando hervorgerusen.

„Cormoran " von der deutschen Be¬
satzung zerstört.

Die Besatzung des deutschen Kanonenbootes
„ (5 orm or an ", das im Hasen von Guam interniert
war hat sich geweigert , es den amerikanischen
Behörden zu übergeben , und hat es zerstört
Zwei Unteroifiziere und 5 Matrosen wurden
getötet . 20 Ojfiziere , 12 Unteroffiziere und 321
Matrosen gefangengeiiommen . — Es handelt
sich um den zu Kriegsbeginn von der „Emden"
aufgebrachten , tn Tsingtau in einen deutschen
Hilfskrenzer umgewandelten und von dem
früheren deutschen Kanonenboot „ Eormoran"
bemaiinten und bestückten ehemals ruyischen
Dampfer „Rjäsan " . der als deutscher Hilfskreuzer
„Cormoran " alsbald in Dienst gestellt wurde

Deutsche U -Boote in amerikanischen
Gewässer « .

Deutsche U - Boote  sind , lote das
Paktier .Journal ' aus Washington ersährt,
zwischen den Bermuda - n n d Porto-
R i c o - I n s e l n wahrgenommen worden . —
Dasselbe . Blatt meldet ans Washington die
Mobilisation der amerikanischen Flotte.

Kuba erklärt den Krieg.
Der Tragödie folgt das Salyispiel . Wie

aus Havanna der staimenden Welt verkündet
wird , hat der Präsident von Kuba die Erklärung
des Kriegszustandes mit Deutschland unter-
zeichnek. Die Regierung hat drei inter¬
nierte deutsche Schiffe  beschlagnahmt.
Die Mannschasteil sind verhaslet worden . Es
verkantet , daß bezüglich der beiden in Cienfnegos
und des in Santiago internierten deutschen
Schiffes dieselben Maßnahmen getroffen werden
sollen . — Der Präsident der Republik Panama
unkerzeichneie eine Prollainakion , in der er den
Ber . Staaten die H i l f e P a n a m a s zur B e r -
leidiguii g des Kanals  z, -sichert. Die
deutschen Untertanen sollen im Falle von Ver¬
schwörungen verhaftet iverden.

Ans dem Großen Haiiplquarkier wird ge¬
schrieben :

Wie von vornherein nicht anders erwartet
wurde , sind die Engländer und Franzosen eifrig
bemüht , die Preisgabe gewisser Landstriche im
Somme - und Oisegebict z„ einem gewaltigen
Wasfenerfolg des Vierverbandes zu stempeln.
Wir gönnen ihncu den billigen Triumph , uns
„durch den iinaiifhörlichen englisch- französischen
Druck " in die „Fluch !" gejagi zu haben , und
all die Heldenialeii , die englische und französische
Truppen bei der „Eroberung " verlassener oder
von einer Handvoll Nachhulkämpser verteidigter
Ortschaften und Stellungen verübt haben sollen.

Zwei Beispiele seien aber als besonders
kennzeichnend für die phantasievolle Bericht-
erstaliung unserer Gegner nachstehend ange-
jührl:

Am 18 . März berichteten die Engländer , daß
ihre Truppen „nach schweren Kämpfen " in
Bapanine e»igeiückt seien . Demgegenüber sei
testgestellt , daß die planmäßige Räumung von
Bapanme sich völlig unbemerkt — und ' daher
ungestört — vollzogen hat ; erst etwa 10 bis
12  Stunde » später betraten die ersten englischen
Truppen völlig kampflos die Stadt!

Der französische Bericht vom 25 . März
meldet , daß aut dem westlichen Otse -Uter zwei
vorgeschobene Forts der Festung La Före in
französische Hände fielen . La Före war als
Festniig — ebenso wie Laon — von den Fran¬
zosen ausgelassen und von ihnen beim denlschen
Vormarsch 1914 nicht verieidigt worden . Die
beiden — gänzlich veralteten — Werke wurden
von lins nicht verieidigt , sondern von unseren
allmählich answeicheiiden Nachhuten den Fraii-
zoje » als gesprengte Trünimerbaufen überlassen.

Daß die Maßnahmen , die wir aus mili¬
tärischen Gründen in dem von uns geräumten
Gebiet ergreifen mußte », zu einer wüsten Preß-
hetze gegen uns ansgeschlachtet werden würden,
war nach früheren Erfahrungen zu erwarten.
Auch die amtlichen Berichte der feindlichen
Heeresteiliingen können sich über die „scheuß-
tlchcii Plünderungen " und ' den „ systeinatischen
Vandalismus " nicht genug enirüsten . Im
deutschen Heeresbericht vom 20 . März wurde
ausdrücklich betont , daß wir gezwungen ivaren,
alle Eiiirtchlliiigen zu zerstören oder zu be-
seuigen , die dem Gegner später von Nutzen
hätten sein können . Dazu gehören nicht nur
Wege , Brücken , Bahnen , Fernsprechleiinngen » sw.,
sondern auch Wohnstätten und alles Material,
das einem nachfolgenden Gegner zur Schaffung
von solchen dienen könnte.

Jedes Heer handelt in ähnlicher Lage so;
das Maß der tatsächlich durchgesührten Maß¬
nahmen hängt nur von der verfügbaren Zeit
ab . Daß im vorliegenden Falle Zeit zu recht
giündljchen Maßnahmen zur Verfügung stand,
sollte eigentlich den Gegnern die Augen darüber
öffnen , wie unsinnig ihr Gerede von unserer
eiligen und überstürzten „Flucht " ist.

Eine besonders wirksame Erschwerung des
englisch -sranzösischen Vormarsches bildete ' nach
Angabe zahlreicher Gesangener der Wasser¬
mangel . Es ist selbstverständlich, , daß möglichst
viele Brunnen von uns gesprengt , verschüttet
oder sonstwie unbrauchbar gemacht wurden . Die
Behaiiplung des englischen Berichts vom
20 . März , mir Hütten die Brunnen mittels
Arsenik vergiftet , ist eine böswillige Ver¬
leumdung , der jede latsächliche Unterlage
fehlt . —

Besonders breilgelrelen werden in den feind¬
lichen Berichten die Graujamkeiteii , denen die
Bevölkerung der betreffenden Landstriche angeb¬
lich, ausgesetzt gewesen sein soll . Es ist selbst¬
verständlich , daß tief einschneidende Maßnahmen

Benöfferugg des Betracht kommenden
Gebiets gegenüber nnvermeidlich waren . Zahl¬
reiche Orte mußten geräunit werden . Nicht ar¬
beitsfähige Bevölkerung (Kinder . Greise , Kranke)
blieben in dem von uns zu räumenden Gebiet
und wurden — mit Lebensmitteln für
fünf Tage versehen — in unversehrten Ort-
schäften , untergebracht . Arbeitssähige Personen
beiderlei Geschlechts , deren Zurücklassung
die Arbeitskräfte des feindlichen Landes

' vennehrt hätte , wurden in unser Etappen «»
überführt , und zwar Stadtbeivohner in St»
Landbevölkerung in ländliche Bezirke . Bei '
gesamten Verschiebungen wurde auch das^
sanimenlegeii , von Einwohnern gleicher §
und am Familienzugehörigkeit , ' insbesoiid
aber auf Kranke , schwächliche und nlleinsteh»
Personen , die denkbar größte Rücksicht
nommen . Für die Eisenbahntransporte wllv
Stroh , Decken und außer Verpflegung für
Fahrt noch ein dreitägiger Bedarf ' ansgegeb
besonders war auch für Kindermilch gesorgt;
den Ein - und Ausladepunkten war ein besondü
Gepäcktransportdienst eingerichtet . Die
Unterkünfte waren sorgfältig vorbereitet , reiäsli
Verpflegungsmittel waren bereitgestellt . Sfr
liches Personal stand an den Bahnhöfen i
Versügiing und begleitete jeden einzelnen Tra"
Port . Kranke fuhren in deutschen LazarettzÄ
und ivurden von ihren bisherigen — frait
fischen — Ärzten und Pflegern begleitet . Am
fach hat die betroffene Bevölkerung unaufgel 'E
dert Dank und Anerkennung ausgedrückt für
Rücksicht und Schonung , unter der sich ak'
vollzogen hat . Nur blinder Haß kann solch
Tatsachen gegenüber sich zu Behauptungen
steigen , wie der vom 20 . März , die Deut !»
hätten die Einwohner ohne Nahrung und §
dach ihrem Schicksal überlassen . ' D . R,. . . . ..

poUtifcbc Rundfebau«
Deutschland.

* Das Befinden des Prinzen F r i e d l
Karl  von Preußen, ,̂der auf einem Fluge
Westen verwundet , rft englische GesangenD
gefallen war , halte sich in der letzlen Zeit,
aus den fortlaufend günstigen Nachrichten Üf
vorging , in erfreulicher Weise gebessert , t
diesem Grunde war wohl seine Überführung
ein weiter rückwärts gelegenes Lazarett "
Auge gefaßt worden . Nunmehr ist jedoch du»
eine Nachricht des Königs von Spanien,
sich die ganze Zeit hindurch in besonderer 2B»
um die Übermittlung von Nachrichten an ®
besorgten Eltern bemüht hat , bekannt geword^
daß der Prinz in der Nacht vonr 7 . zum
d. Mts . an innerer Verblutung gestorben ist-,

* Die Po st Wertzeichen  z u 15
werden für das Reichspostgebiet und Würste»
berg nach Ausbrauch der bisherigen Bestände'
blauvioletterFarbe  ausgegeben werde"

Polen.
* In Sachen der Befreiung der *

Deutschland und in Osterreich - U»
garn  befindlichen polnischen Zivilg/
f a n g e n e n hat der provisorische Staalsrat $
einen dahingehenden Antrag ein Erwiderung
schreiben des deutschen Generalgouverneurs f,
hallen , iii dem vermerkt wird , daß die Wiitt !»
des Staatsrates den Grundsätzen entsprecht
durch die sich das Generalgouvernement bez>t
lich der Freilassung von Ztvilgefangenen 1,c'
Anbeginn seines Bestehens an , also auch
vor dem Akt vom 5 . November , habe lei»'
lassen . Diese Grundsätze laufen darauf hinaus
daß , ausgenommen diejenigen Personen , 1
selbst die Gefangenenlager nicht zu verlas !»
wünschen oder Beschäftigung beziehungswb
Verdienst in den kriegswirtschaftlichen Betrieb »?
gefniiden haben , alle sonstigen Zivilgesange^
sreigetassen werden können , selbst diejenigen , t
strafweise verschickt worden sind , es sei denn , !»
bei erneuter Durchsicht ihrer Angelegenheit jjf
Verschulden unbedingt deutlich bekräftigt IW!
oder wenn anzunehmen ist, daß ihre Heinste"
zuküiistig zweifellos Verwicklungen herbeifnh»
würde . — In ähnlichem Sinn hat sich das öF*
reichisch-ungarische Gouvernement geäußert.

England.
*Das angesehene Blatt .Nation ' schreib'

Die große Maschinerie des C h a m b e r l a i >!.
scheu H i l s s d i e n st e S , wenn je eine som
da war , ist zus a mmen  g e bro  ch e » . Dg
Ergebnis ist erbärmlich ; stur eine Handvg
Arbeiter , und zwar kaum solche aus de»
Kreise » der gelernten Arbeiter , hat sich geniest ».
Inzwischei ' bleiben die Bauernhöfe vcrtvaist , dg
Korn iingedroschen , die Äcker nngepflügt , ug
das Vieh wird verkauft , da niemand da ist, »»
es zu versorgen . Hat man je eine solche
erlebt?
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I Novelle von L. Reich ardt - G all, *)

' , Vom Kirchturm schlägt es sieben Uhr;
wie Schneeflocken steigen die letzten Nebel¬
schleier vor den warmen Strahlen der
Sonne zu den höchsten Berggipfeln empor.
Durch das geöffnete Fenster dringt der Duft

.frischen Heues nnd das süße Gezwitscher
der jungen Brut , die neugierig die Köpfchen
aus dem Nest steckt. Die Grillen zirpen,
das Bächlein murmelt , und die Blätter
rauschen im Frühwind . Vom Berghang
leuchtet das weiße Kirchlein , und zwischen
dunklen Zypressen blitzen die Kreuze auf.

Aber die tiefliegenden , schmerzvollen
Augen des jungen Weibes sehen nichts von
der Pracht des Sommerniorgens . sie folgen
nur den Bewegungen des Spinnrades.
Hastig dreht sich das Rad , der Faden läuft
zitt -ernd zur Spule , die Arbeit ist in vollern
Gang . Bloßfüßig und erhitzt kommen die
beiden Kinder ins Zimmer gesprungen:

.Wo ist das Brot , Mutter ? Wir haben
Hunger !"

„Sucht dort im Kasten , es muß noch
vbriggeblieben sein ."

Die Kinder wühlen in der Schublade,
aber mit leeren Händen und hängenden
Mäulchen kommen sie wieder zur Mutter,
und der kleinere schreit mit der unschuldigen

i *1  Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Grausamkeit seiner sieben Jabre : „Es ist
nichts mehr da . Mama , und ich habe so
großen Hunger !"

„So geht zum Tonio , sagt ihm . er soll
euch ein  Pfund Brot geben , ich bezahle es
spater ."

Kalter Schweiß perlt ' auf ihrer Stirne,
!ŝ o Lippeil sind noch blasser geivorden , und
rhr Blick unsicher , aber das Spinnrad saust
ununterbrochen weiter . — Wieder kehren
die Kinder mit leeren Händen und weiner¬
lich verzogenen Gesichtern zurück . — „Tonio
lagt - du hattest das Brot seit drei Tagen
nicht bezahlt , er gab uns nichts ."

„Oh , Herzchen , dann müßt ihr ein biß¬
chen warten , bis ich niit dem Flachs zu
Ende bin , daiin trage ich alles hiininter in
die Fabrik und bringe euch Brot mit . "
. - Aber dann mußt du uns währenddem
das Lied singen von dem Brot , das der
Bäcker erst backen muß und das erst am
Abend "fertig wird . Du singst so schön,

Und sie setzen sich ihr zu Füßen und
schauen erwartungsvoll zu ihr auf.
^ . Die Unglückliche tut den Kindern den
Willen . . Lerse , halb erstickt dringen die
ersten Tone aus ihrer Kehle , aber die Kinder
lauschen andachtsvoll . Allmählich wird ihre
Stimme klarer , und der melancholische Ge-
sang erfüllt das Zimmer mit Tönen , die
Mustk sein sollen , aber Aufschreie eines
gegualten Herzens sind . Die letzten zitternden
Worte sind verhallt , und sie beugt sich

nieder und küßt den Kleinen zwischen die
goldigen Bäckchen.

„Oh , Mama , wie brennen deine Lip¬
pen ? Warum brennen sie so , sag '?"

„Ich bin ein bißchen müde , Herz , ich
habe schlecht geschlafen heitte nacht . Geht
nun und spielt , bis ich fertig bin ."

Die langen , schwarzen Haare haben sich
von der Bewegung getöst und fallen wie
riii dunkler Mantel über ihre Schulterri.
Die ärmliche Kleidung kann die ländliche
Schönheit dieses Weibes nicht entstellen,
aber ihre Züge verzerren sich im glialvollen
Nachdenken.

Wenn sie ailch krank würde ? Wenn der
Tod schon wieder , nach kaum sechs Mo-
uaten seinen Einzug in ihr armes Heim
hielte ? O Gott , es kann , es darf nicht sein!

Der Blick der dunklen Augen , in denen
idöon das Fieber aufglüht , läuft hinauf
zum wejßschimmernden Kirchlein , zu den
Kreuzen im dunklen Grün.
. . . Er war gut , fleißig , brav . In seinen
llmken Händen blitzte die Sense im Sonnen¬
licht , keiner konnte besser als er die Ochsen
ain Pfluge lenken , keiner so schön wie er
me Gebirgslieder singen , um am Abend
leine Rückkehr anzuzeigen . Und nun ruhte

Cit sechs Monaten da oben beim iveißen
Kirchlein unter einem kleinen Hügel , über
dem das Gras wuchs . Seine fleißige Hand
hatte zum letztenmal auf dem Köpfcheii der
Kleinen geruht , die erblaßten Lippen hatten
ein Gebet , einen Segensivnnsch geinnrmelt,
und zwei große Tränen ivaren über die

eingesunkenen Wangen gerollt , aus jene»
Augen , die schoir der Tod umschleiert hatta

„Ich habe nur nieine Arme " — hatte
sich, die Unglückliche gesagt , „nur mei»
Spinnrad , das mich und die Kinder erhalte»
kann . Ich werde weniger schlafen , ivenigee
essen und für mich und ihn arbeiten UN»
stark sein , wie er ivar ."

Und sie hatte all ihren Schmerz unter'
drückt, damit er sie nicht schwäche ; sie YatN
kenie Zeit gehabt zu weinen . Bis tief i»
die Nacht hinein sauste das Spinnrad, , « nd
mit der Morgendämmerung erhob sie st"'
wieder vom ärmlichen Lager , und das
ffinhtflPtt frfnmrrti * mrVbr Sit C+iTfei'

wm uuuuu )tri! uuö
Rädchen schnurrte . Leb ' wohl , du stilles
Gliick . lebt ivobl , ihr Träume von eine »'
rubigen Alter ! Sie hatte die beiden Knabei'
vor sich gesehen , groß und brav , wie d r̂
Vater ! hatte sie mit ihm in den Felder»
arbeiten sehen und am Abend die alte»
Lieder von den jungen , frischen Stimme >'
zu hören geglaubt . Das alles war nun per'
schwttnden unter jenem kleinen , grünende»
Hügel ; unter jenem ärmlichen Kreuz r » b^
all ' ihre Freude und Hoffnung . — De»
Jubel der Kinder , die den Schmetterlinge»
und den Sonnenstrahlen nnchjagen nnd dar'
über den Hunger vergessen , unterbricht itzre
trüben Gedanken , um noch trübere hervor'
zurufen.

„Oh guter Gott , oh ihr Heiligen alte>
steht mir bei , daß ick meine Arbeit ' zu Ende
bringe ; wenn ich nicht alles ziffammcn '»
die Fabrik bringe , bekomiiie ich lein Gel»
für Brot !"
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Die AonzenLration§laaer
im Vmelckrieg.

Von englischer „M en schcn l i ebc".
Bei Besprechung der Mißstände und Bölker-

tMsverletzungenint Rahmen der englischen
Kriegführung ivurde mehrfach auf das Vorgehen
»er Engländer im Bnrenkrieg, das in alle Zeit
für die Unmenschlichkeit britischer Kriegsmaß-
Mihmen typisch bleiben wird, hingewieien. Im
Burenkriege haben die Engländer auch das
System der Konzentrationslager für feindliche
Zivilisten begründet, wobei sie sich rühmen konnten,
logar die Frauen und Kinder der Buren in
feste Lager eingesperrt zu haben. Der Reichs-
mnzler hat in seiner Reichstagsrede vom 27.
Februar dieses Jahres jenen besonders dunklen
Fleck in der Geschichte Englands von neuem
erwähnt, und es ist darum von allgemeinem
Interesse, einmal die volle Wahrheit über die
englischen Konzentrationslager im Burenkriege
sii hören.

Da Lord Roberts im Sommer 1901 zu der
Überzeugung gelangt ivar, daß er im ehrlichen
Kampfe die Buren nicht überwältigen könne,
lieh er ihre Farmen systematisch in Brand stecken
-Md ihre Angehörigen in Konzentrationslagern
Miernieren. Halbamtlich ivurde damals bekannt-
gegeben, daß die Frauen und Kinder der Buren
als Geiseln zu betrachten seien, und daß man
ste im übrigen nur aus einem humanen Grund

Lager zusammentreibe, nämlich um sie vor
^em Verhungern zu schützen. Doch ebenso wie
bie Engländer heute bestrebt sind, einen Hunger-
"ieg gegen uns zu sühren, hatten sie auch da¬
mals gegen ein Verhungern ihrer Feiude nichts
mnzuwenden. Die aus Grund amtlichen eng¬
lischen Materials zusammengestellten Tat¬
sachen zeigen vielmehr, daß es ihnen im
Grunde um eine Entvölkerung der Burenstämme
?» tun war, die sie auch durch das System
ber5konze»trieriing wirklich herbeizusühren wußten.
Die Zustände in den Lagern waren nämlich
aerart, daß die Sterblichkeilsziffern der Insassen
Jfot geradezu riesenhailes Ausmaß erreichten.
Denn man bekümmerte sich bei der Auswahl
"er Plätze der Lager um feinet fei gesundheitliche
Umstände, sondern nahm nur auf militärische
Borteile Rücksicht, indem man sich auf die Nähe
starker Festungswerke beschränkte. Die größten
Mißstände bestanden darin, daß die Lager über-
fönt waren, die Ernährung keineswegs ans-
»eichte, die Wasserversorgungschlecht und die
Bernnreinigung groß war. In diesen Lagern
Alanden sich zum allergrößten Teil Greise,
«auen und Kinder. Nach den englischen An-
stvben betrug im Jahre 1901 in den Lagern
öpn Transvaal die Jahresrate der Sterblichkeit
st-r den Monat Juni 103.6. Juli 203,2. August
252,5 und September endlich 253,2 vom Tausend.
Noch schlimmer stand es um die Sterblichkeit
der Gesamtinsassen der Lager in den Oranje-
steistaaten. Dort betrug im selben Jahre die
Jahresrate der Sterblichkeit für den Monat Juni
li , Juli 159,5, August 171,1. September

und Oktober 402,6 vom Tausend.
u Die ganze Entsetzlichkeit jener Zustände er-
mint aber im klarsten Licht, wenn man allein

.°'e Sterblichkeit der Kinder herausgreift und
°->bei bedenkt, daß in normalen Zeiten m
Europa von 1000 Kindern unter 15 Jahren int
Durchschnitt 22 im Jahre sterben. In den
Mern im Oranjefreistaat aber betrug für die
Kinder die Jahresrate im Juni 1901 122, tut
Mi 220, August 251 und im Oktober 640 vom
Dausend. Im Monat Oktober stieg also die
Sterblichlichkeit der Burenkinder in den eng-
-fchen Konzentrationslagern auf das Dreist,ig-
-uche der normalen Sterblichkeit, eine Erschei¬
nung, die ohne Beispiel dasteht. Nur auf diese
Meise vermochten die Engländer sich für die
Zukunst die Herrschaft über die Buren zu sichern,
°a mehr als ein Fünftel der Heranwachsenden
Bevölkerung dem Tode anheimfiel._ _

Preußen ergänzen. Rach§ 1 der Verordnung vom
20. Februar 19t7 dark untergüriaeS Bier , dessen
StamniwüNcgclialt weniger als 6 an Extrait-
sioffen enthät!, nicht hergcstcllt. werden, »doch tu cs
„ach Ablatz2 dieses Paragraphen den Landcs-
zentralbeliördcn uorbehalien, die Herstellung von
nntcrgärigem Einsachbicr, dessen Staniwwnrzegchalt
5 °/o oder iveniger an Erlraltitoffen enthält, zu;u-
laffen. Um eine weitere Streckung des Bieres, die
namentlich im Interesse der Versorgung der Arbeiter
der Rüstungsindustrie mit Bier während des
Sommers crwüuicht erscheint, zu ermöglichen, tu für
Preußen durch Anweisung der zuständigen Minister
die Herstellung von Einfachbicr, dessen Stammwürze
5 °,o oder weniger an Ertralistoffeii enthalt, all¬
gemein zugelassen. Dieses Bier darf jedoch nur
unter der Bezeichnung„Einsachbier" in den Verkehr
gebracht werden. _

Von Nab und fern»
Stiftung eiltet netten Ordensanszeich-

nung. Der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin hat aus Anlaß seines Geburtstages
eine neue Ordensauszeichnung gestiftet. Diese
soll für hervorragende Verdienste aus dem Ge¬
biete der Kriegswofilfahrtspflege, der mililä-
rischeu Jugenderziehung und des Roten Kreuzes
verliehen werden.

bewilligten hierzu in ihrer letzten Sitzung einen
Betrag von 25 000 Mark.

Infolge großen Schneetreibens sind
empfindliche Störungen bei der Breslauer
Straßenbahn, der Eisenbahn und im Tele-
graphenverlehr eingetrelen. Der Telephonverkehr
mit dem Giatzer und dem Riesengebirge ist voll¬
ständig abgeschnitten. Die Hirschberger Talbahn
ist stillgelegt. . - ,

folgenschwere Schlägerei. Am Justiz-
qebäude' in Kassel gegenüber der Polizeiwache
entstand nachts zwischen Fußballspielern, die
von einem Wettspiel heimgekehrt waren, eine
Schlägerei; der Grund war der Streit um das
Fehleil eines Fußballs. Bei der Schlägerei
wurde einer der jungen Leute, ein 18 jähriger
Lederarbeiter, durch einen Messerstich in den
glücken getötet; der Täter wurde verhaftet.

Zur Regelung der ferienreisen nach
Snddentschland. Die zwischen Bayern, Würt¬
temberg und Baden gepflogenen Verhandlungen
wegen Regelung der Lebensmittel-Verschärfung
für den Fremdenverkehr hatten das Ergebnis,
daß die gegenseitige Abrechnung durch Landes-
Gastmarken in Bayern einer Prüfung unter¬
zogen werden solle. Sollte sich diese Einrichtung
bewähren, so wäre eine Grundlage für die

1nicht aus seinem Zimmer oder sitzt Stunden
' hindurch schweigend und in sich versunken am
Krankenbett seines Sohnes. Die Arzte be¬
fürchten. daß sich das Befinden des Zaren
weiter verschlimmert und daß nch die Nerven-
krise zu einer ernsten Gemütskrankhelt au-o-
wächst.

Zu  den Kämpfen an der Htsne-front.

Unser Erfolg bei Sapigncul war die richtigste
Quittung aus den feindlichen Versuch einer Offensive
an einer Stelle, tvo ihm deutscherseits eine solche
nickt ertaubt wurde. Die Franzosen hätten durch
unser erfolgreiches Unternehmen bei Sapigneut,
8'/- Kilometer nordöstlich des FcstungSrayonS von
Neinis, von neuem lernen können, daß unsere

Heeresleitung auf der Westfront dem Feinde nur
dort den Erwerb billigen Lorbeers gestattet, wo sie
aus strategischen Gründen eine Rückverlegung oder
Verkürzung der Front als wünschenswert erachtet,
daß sie aber im übrigen nicht zögert, geeigneten
Falles aus der scheinbaren Defensive hcrauszutretcn.

VoLksirvirtfcbAftliebes.
Die Herstellung von Einfachbier . Zu der

Fcrorduung des Reichskanzlers über Bier vom
f°- Februar 1917 (R, G. Bl. S . 162) sind am

März 1917 durch die zuständigen Ministcrlen
^ttssührungsbestimmungenfür das Kömgreich

Der päpstliche Runtins in München
Msgr. Dr. Avorsa ist an Blinddarmentzündung
schwer erkrankt, so daß er operiert werden
mutzte. Sein Zustand ist fast hoffnungslos.
Msgr. Dr. Averla war erst seit wenigen Monaten
als Nachfolger des Kardinals Frühwirth in
Äkünchen beglanbigt.

Knchenbackverbotin Sachsen. Im
Königreich Sachsen ist vom 1. Llpril ab die
Herstellung von Knchengebäck jeder Art ein-
schtießlich Keks, Blätterteig und Königskuchenm
Bäckereien und Konditoreien verboten, auch
wenn zur Herstellung ausländisches Aiehl oder
sogenannte Ersatzmehle verwendet werden.
Ferner wird verboten die Herstellung von
Torten, Teegebäck und Pudding(Creme)-Torten
in solchen Betrieben, in denen inländisches Lllehl
zu Schwarz- oder Weißbrot verbacken wird.
Gestattet bleibt die Herstellung von Gebäcksorten,
zu denen kein Getreide- oder Ersatzmehl ver¬
wendet wird (Dtakronen). Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Aiark bestraft.

Kriegsnotgeld in Senftenberg. Dem
Beispiele anderer märkischer Städte folgend, hat
jetzt auch die Stadtverwaltung in Senftenberg
die Emsührung von Kriegsnotgeld veranlaßt.
Es gelangen demnächst 50 Pfg.- und 10 Pfg.-
Scheine zur Ausgabe. Die Stadtverordneten

Anfrechterhaltnng des Fremdenverkehrszvnächst
zwischen den drei süddeutschen Bundesstaaten
cieschaffen, die damit bezüglich der Ferienreisenden
aus Skorddeuischlaud eine ähnliche Regelung zur
Folge hätte.

Trengelübde der ostprenstischen Bauern.
Eine Anzahl ostpreußischer Gemeinden hat in
den Kirchen ihres Ortes Treugelübdêabgelegt,
dahingehend, daß sie es als vaterländische Pflicht
betrachten, kein Brotgetreide mehr zu versüttern
und der nngenügenden Fett-, Butler- und Speck¬
ablieferung enigegenzuarbeiten. Die Erklärungen
der vateriändisch gesinnten Ostpreußen wurden
dem Landrat in die Hand gelobt und urkundlich
verbrieft.

Hochtvasser in Ost- und Westprentzen.
Aus Königsbergi. Pr . wird gemeldet, daß
durch Hochwasser alle Täler deS Pregel über¬
schwemmt sind. Großer Schaden wurde m
Wehlau angerichtet. Ganze Straßen stehen
unter Wasser, mehrere Häuser mußten von den
Bewohnern geräumt iverden. — Nach einer
Nieldung aus Thon- ist die Weichsel um fünf
Meter gestiegen. Die Niederuiigen sind tm
großem Umfange überschwemmt.

Der fchwermütigê jar. Die Umwälzung
in Rußland hat dem.Rjetsch' zusolge einen sehr
ungünstigen Einfluß aus den Gesundheitszustand
des Zaren ausgeübt. Er rührt sich tagelang

Gericbtsballe.
Hanau . Der Landwirt Jakob Vetter in Ober¬

dorfelden bei Hanau, sowie seine Ebesrau hatten an
zwei Frankfurter Geschästslente snr die Vaû -
schlaLtnnc, zwei Schweine gegen Zahlung deS
Höchstpreises verkauft. AIS der Termm de-- Ab-
holen? herangekommcn war, verlangten sie für b,e
beiden Borstentiere, die nach den .hochstprcisbestnn-
mungen einen Wert von »43 Mark besäße» 1000
Mark. Einem Mctzgenneisler wurde spater die
älciche Summe abvertangt. Zur Anzeige gebracht,
wurden die Bauersleute vom Schöffengerichtzu ie
500 Mark Geldstrafe verurteilt. Liest Strafe war
tlmen zu boch. dem Staatsanwalt zu niedrig, beide
Teile legten Berufung ein. Die Straslammer ging
über das erstinstanzliche Urteil hinaus und erkannte
acgen die beiden Angeklagten auf ie 1000 Wtark
Geldstraie und auf Veröffentlichung des Urteils.

Maadebneq . Der Handelsmann Robert Gödccke
und' der Fleischer Hermann Titsch, die hier in einem
Schuppen am Lorenzwege im Januar und uebruar
eine geheime Schlächterei betrieben, verurteilte das
Schöffengericht in Anbetracht der Vorstrafen zu ,°
5 Wochen Gefängnis, die durch die Untersuchungs-
6a!t verbüßt sind. Der Schankwirt Johann Kutz,
der von den Genannten Fleisch für 3,10 Mark kaufte
und es für 4 25 Btatk bis 5 Mark weiter verkaufte,
erhielt 200 Mark Geldstrafe: ferner wurde er wegen
Krieg Swnchers zu 1.000 Dkark Ectdstrafe^verurleitt.

Gesundbeitspflege.
Keuchhusten tritt gewöhnlich epidemisch auf, zu- .

meist bei rauhem, trockenem Ostwindc. Die Krank¬
heitserreger sind Pilze, durch welche die Krantheit
auch fortgepflanzt wird. So lange der Huiicn der
Kcuchhustenepidemien noch nicht in den eigentlichen
Keuchhusten übergcgangcn ist, schicke man die Kleinen
in eine andere, womöglich Gebirgsgegend- überhaupt
ist ein Luftwechsel bei dieser Krantheit sehr heilsam.
Hausmiitet sind folgende: Man loit 20 Gramm
Wcinstcinsalz und 10 Gramm Cochenille mit
33 Granim Raiftnadezucker in 1 achtet Liter reinem
Wasser auf und giebt davon dreimal täglich einen
Teelöffel. Man schneidet Zwiebeln m Scheiden,
macht sie über Feuer warm, bis sie sich in ihrem
Safte hin und her bewegen lassen, schlagt̂sie damt
in ein Tuch und legt sie so warnt als möglich aus
die Fußsohlen und läßt sie dann 12 Stunden liegen.
Bet jedem Husten, besonders Keuchhusten, ziehe man
einen Arzt zu Rate, da sonst leicht Lungenentzündung
hinzulreten kann.

Mittel gegen Nasenblnten. Die vom Najcn-
bluten befallene Person atme bei fast geschlossenem
Munde durch die Rase lief ein, schließe sodann
mittels der Finger die Stase fest und atme durch den
nunmehr geöffneten Mund aus. Die athmosvharitche
durch die Nase eingealmete Lust bringt bekanntlich
das Blut in der Rase zum Gerinnen. Die am
28 GradR. geheizte Lungenluft tvürde die Gerinnung
wieder beseitigen, wenn sie nicht durch den Mund
beseitigt würde. Mtan probiere dieses Milte!, und
man wird sich von der Bortrcfftichkeit desselben über¬
zeugen.

Ein angcnstärkendes Mittel wird dadurch
erzielt, das; mau in einer Tasse Milch ein wenig
Fenchel auskocht und die Miichung erkalten lasst.
.Hieraus wird ein Leinwanbtäppchenelngetaücht und
nachts vor dem Schlafengehen über die Augen ge¬
legt und die ganze Nacht darauf gelassen. Um zu
verhindern, daß die Läppchen von den Augenlidern
hcrunterrutschen, legt man sich am einfachsten eme
Augenbinde aus einem reinen Taschentuch um. Beim
Erivachen wird man finden, das; der eigentümlich
brennende Schmerz bei angegriffenen Augen nachge¬
lassen hat »nd bet öfterer Anwendung des gaitz un¬
schädlichen Mittels bald vollständig verschwindet.

Genen trockenen, schmerzhaften Husten:
Man siedet Kartoffeln, die vorher recht gut gewaschen
und gereinigt sind, in der gewöbulichen ipeisc mit
Wasser, das darüber steht. Wenn sie weich sind,
seihet man das Wasser ab und vermischt es gilt rmt
reinem Honig, von diesem Gemisch nimmt man
morgens und'abends, sowie einmal unter v̂ags einen
Eßlöffel voll. Das Kartoffeiwasser enthalt einen
schwachen Gehakt von Solanin und wirkt deshaiv
einigermaßen narkotisch. Dieser Solariingehatt ist
am größten, wenn die Kartoffeln im Keller mehr
oder weniger gekeimt haben. Man sollte dcshalv in
diesem Falle weniger Knollen und mehr Wasser
nehmen.

, Mit fast zornigem Eifer dreht sie das
pad , daß die schwache Maschine zittert;

Fade» fliegt und die Gewinde Haufen
sich.

Sie blickt nicht mehr hinmlf zum Kirch-
-ein; der Schmerz darf sie nicht überwalti-
m,  ihr keine Tränen erpressen, welche ihren
-olick verdunkeln würden.

Aber wie hämmert es in den Schläfen,
wie schüttelt es sie immer rvieder, als ob
Eisesluft sie umweht , wie saust es in ihren
Ohren, wie beängstigend schnell klopft ihr
Herz!
_ „Was kann das sein, oh Allgüttger?
Warum soll ich dies Übel nicht bezwingen
'Üjinen? Auf, schäme dich, deine Kinder
-'aben Hunger! Arbeite, oh arbeite, so lange
"st die Spindel halten kannst."

ünd weiter schnurrt das Rad, werter
*äuft der Faden, und die fertigen Gewinde
vermehren sich. „ _ v. „
.. Aber nun bemerkt sie auch, das; ihr Dlrck
--ch umnebelt; ängstlich blickt sie. hinauf zum
'-irchleiu, der Turm desselben scheint zu
schwanken, die Kreuze tm Friedhof heben
-Md senken sich, der leuchtend blaue Htminel
wird grau, und die Sonne zeichnet blutige
Streifen aut die schwarzen Blätter der
Baume, die eine Riesenhand durcheinander-
s-hüttelt.

Das erschreckende Ohnmachtsgefühl geht
norüber, und die Hand schließt sich krnmpf-
W fester um die Haspel, während das
Mädchen ächzt und stöhnt und der Faden sich
Ul-Mer schneller um die Spule windet.

Sie sieht plötzlich wieder die Tage per-
schwundenen Glücks vor sich, das liebe Kirch¬
lein ihres Dorfes , wo sie als Braut neben
ihm steht; sie hört die Scherze und das
Lachen der Gefährtinnen , das fröhliche
Knattern der Schüsse, und sie durchlebt noch
einmal die selig-wehnrütige Stunde des Ab¬
schieds.

Neun Jahre sind seitdem vergangen
und nichts ist von den' Glücksträumen ge¬
blieben , als zwei Kinder , die nach. Brot
schreien, und ein kleiner Hügel , auf dem
Gras wächst.

Die Sonne sendet ihre Glutstrahleli m
das enge Zimtner , aber die Spinnerin zittert
vor Kälte , und doch läuft das Rad un¬
unterbrochen weiter . Der Nebel vor ihren
Augen wird inimer dichter, aber der Faden
legt sich immer noch gleichmäßig schnell um
die Spule . Große Schweißtropfen treten
jetzt auf ihre Stirn , die Brust hebt sich
stoßweise, keuchend, und das schwere Haupt
lehnt sich bald auf diese, bald auf jene
Seite . Aber der Wille ist noch stark; die
Mutter will nicht fallen, sie will nicht krank
werden , nicht sterben , denn ihre Kinder
wollen Brot , und das Rädchen schnurrt
weiter . ^ _ ,

Am Bächlein, nicht wert von dem Hanse,
spielen die beiden Kinder noch immer.
Dann , als die Mittagsglocke ertönt , fällt
es ihnen wieder ein, daß sie noch nichts
gegessen haben, und sie eilten nach Hause.
Sie hören das Rädchen nicht mehr schnurren:
ob. gewiß ist die Mutter schon fortgegangen

und vielleicht schon mit dem Brot wieder¬
gekommen und kocht ihnen jetzt ein Süppchen.
Gute , liebe Mutter ! —

Sie lag am Boden mit dem , umge¬
stürzten Spinnrad , in welchem sich die Haare
verfangen hatten . Ihre Hand halt noch
krampfhaft die Haspel, aber das letzte Ge¬
winde ist nicht vollendet, und das Rädchen
schnurrt nickt mehr.

Der Schreckensschrekder beiden Kinder
aber gellt durch das stille , im Sommer¬
sonnenschein liegende Bergdorf.

Ende.

Wie Katharina II . ein Erdbeben er¬
lebte . Es war Ende Mai 1748. Kaiserin
Elisabeth von Rußland schwang noch das
launische Zepter , unter dem die junge schone
Großfürstin Katharina , bekanntlich eine
deutsche Prinzessin von Anhalt -Zerbst, sowie
ihr Gemahl sehr viel zu leiden hatten . Eines
Tages besuchte die Herrscherin ihren damali¬
gen Favoriten , beir Grafen Razumowskn,
auf seinem Landgut Costilitzn und befahl
dem jungen Paar , sie zu begleiten. Der
Graf tat alles , um seinen fürstlichen Gasten
den Aufenthalt so schön und glanzend wie
möglich zu gestalten. Das Großfurstenpaar
bewohnte mit seinem Gefolge ein tlemes
Haus für sich und freute sich der ungeivohnten
Freiheit . „Wir spazierten, sprellen und sou¬
pierten «His 6 Uhr am Morgen des - o. Mal
(1748), als Herr BretlaÄ (der Gesandte des
Wiener Hofes ) sich veravschiedete, und kamen

sehr müde ins Bett . Ich schlief ganz lest,
als mich um 8 Uhr morgens Herrn Tscyo-
glokows (Herr des Gefolges und Spion der
Kaiserin ) Stimme erweckte. Er hatte das
Schloß von der Glastür unseres Schlaf¬
zimmers anfgebrochen und forderte uns ans,
so schnell wie möglich anfznstehen, weil die
Fundamente des Hauses nachgäben. 9-'dt
einem Satz sprang der stets snrchttame Groß»
sürst ans dem Bett zur Tür . Katharina
verlor nicht den Kopf, sondern erkundigte
sich in aller Ruhe , was es gäbe. Nachoem
der Kanimerherr gegangen, kleidete sie sich
schnell an. Als sie nun zu Frau Kruse, ihrer
Kammerfrau eilte, uni sie zu rvecken, und
gerade den Fuß über die Schivelle von Frau
Kruses Zimmer setzte, „hörten wir ein Ge¬
räusch, als wenn ein Kriegsschiff vom,Stapel
gelassen wird ." Frau Kruse rief : „Ein Erd¬
beben !" Wir wollten uns beeilen, aber
kaum hatten wir drei, vier Schritte getan,
als der Fußboden sich unter unseren Füßen
bewegte, so daß wir hart .aus den schwanlen¬
den Fußboden sielen und viele Verletzungen
erlitten ." Da trat zum Glück ein riesensiarker
Sergeant herein. Er nahm die Graßfüritin
auf seinen Arm und eilte mit ihr zur Treppe.
Als er gerade den Fuß ans die erste Stufe
stellen wollte , brach sie zusamuien. kstun
kamen andere Bediente über ^die Trümmer,
und indem sie sich die Großfürstin gegen¬
seitig zureichten, gelangte diese endlich ins
Freie . Das Hans war einige, Meter von
seinen Fundamenten heral gerutscht und stand
cm einer anderen Stelle. Uc1



MnnnMro
Die Musterung der im Jahre 1899 geborenen Land-

sturmpflichtigen findet am Freitag , den 27. April ds.
Js . in Wiesbaden , im Lokale „Zum deutschen Hof",
Goldgasse 4 statt. Die Gestellungspflichtigen haben
sich an dem genannten Tage vormittags 71/* Uhr ein¬
zufinden. Unpünktliches Erscheinen, Fehlen ohne ge¬
nügenden Entschuldigungsgrund wird bestraft.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes Zeugnis an den
Herrn Civiloorsttzenden der Ersatzkommission in Wies¬
baden einzureichen. Landsturmpflichtige, welche ein
Glas tragen, haben dies bei der Untersuchung vorzu¬
zeigen. Desgleichen find vorhandene ärztliche Zeug¬
nisse, besonders über nicht sichtbare Gebrechen, bei der
Untersuchung vorzulegen. Epileptische haben der hie¬
sigen Polizeibehörde sofort 3 glaubhafte Zeugen nam¬
haft zu machen, zwecks Aufnahme einer amtlichen Ver¬
handlung.

Flörheim a. M ., den 17. April 1917.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

von 2—2Va Uhr von Nr. 1200- 1000
„ 2Va—3 „ „ „ 999—700
„ 8- 31/2 „ „ „ 699 —350
„ 31/2- 4 „ „ „ 349 —1.

Es erhalten:
Fam. mit 2 Pers. 100 Gr. Margarine z. Preise v. 0.40 M

» " i " J50 „ „ „ „ „ 0.60 „
" " 6 „ 200 „ ,. ,. „ 0.80 „
" " - " JzP >' " » „ „ 1 .— „

..'' Ehrals8Pers .375Gr .„ „ „ „ 1.50 „
Florsherm , den 17. April 1917.

Der Bürgermeister : Lauck.

NeWMgÄe.

AekaoMMppg.
Laut Erlaß des Herrn Minister des Innern vom

16. Januar 1917 muß in diesem Jahre die Durchfüh¬
rung der Schnakenbekämpfung mit allem Nachdruck ge¬
fördert werden, soweit dieses während des Krieges mög¬
lich ist.

Ein Fachmann der Chemischen Fabrik Flörsheim
Dr. H. Noerdlinger hier, Herr Chemiker Zimmermann,
stellte zu der Bekämpfung nachfolgende Ausführungen
zur Verfügung:

Es gibt 2 Arten von Schnaken, deren Bekämpfung
unerläßlich ist : die gewöhnliche Stechschnake und die
Fieber - oder Malaria - Schnake. Die Schnaken legen
ihre Eier in Regenwasserfässer, kleine seichte Tümpel,
Jaucheansammlungen um Misthaufen herum, in Jauche
und Abortgruben usw. Aus den Eiern entwickeln sich
die Larven, aus den Larven die Puppen , aus den
Puppen schlüpft die ausgebildete Schnake aus . Die
Schnaken find Ueberträger mancher Krankheitserreger;
vor allem überträgt die Fieberschnake das Wschselfieber
oder die Malaria . Diese Schnake kommt auch bei uns
vor und es besteht die Gefahr der Ansteckung dieser
langwierigen und gefährlichen Krankheit. Durch die
Schnakenstiche werden vor allem Kinder geplagt, die
Erwachsenen werden in ihrer Nachtruhe durch diese
Tiere empfindlich gestört.

Zur Bekämpfung der Schnaken kann jedermann
seinen Teil beitragen. Alle unnötigen Wasseransamm¬
lungen in Haus und Garten müssen entfernt werden,
Jauchegruben müssen dicht abgedeckt werden ; jedermann
soll die Bekämpfung der Schnaken durch die Gemeinde
in jeder Weise fördern.

Sobald die warme Witterung einsetzt, wird mit der
Schnakenbekämpfung begonnen werden/ Ich bitte die
Einwohnerschaft, allen Personen, die hierzu vonseiten
der Gemeinde beauftragt werden, zu unterstützen, da
im Interesse der Volksgesundheit, die Bekämpfung
einheitlich durchgefllhrt werden muß.

Flörsheim a. M . den 17. April 1917.
^ _ Der Bürgermeister: Lauck.

Bei der am Donnerstag , den 19. ds. Mts . vormit¬
tags von 7—9 Uhr stattfindenddn Fleischausgabe kom¬
men auf den Kopf der Einwohnerschaft 150 Gramm
zur Verteilung.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
diejenigen Haushaltungen , die Hausschlach'tung vorge¬
nommen haben, vorerst noch von der Fleischausgabe
ausgeschaltet sind. Es wird in den nächsten Tagen
nachgeprüft, von welchem Zeitpunkt dieselben Anrecht
zum Bezug von Fleisch haben uns erfolgt alsdann wei¬
tere Bekanntmachung.

Flörsheim , den 17. April 1917.
_ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Mmtmiujm.
Morgen. Mittwoch, werden die neuen Kommunal-

Fleischkarten im hiesigen Rathaus (Erdgeschoß) Wach¬
lokal, ausgegeben und zwar:

vormittags von 8—12 Uhr für den Oberflecken und
nachmittags von 2—6 Uhr für den Unterflecken.

Haushaltungen , die Hausschlachtung vorgenommen
haben, sind vom Bezug der Fleischlarten vorläufig aus¬
geschlossen, da der Bezug von Fleisch für diese Fami-
ien von Fall zu Fall geregelt wird und wird nochI

bekanntgegeüen, von welchem Zeitpunkt ab diese Selbst¬
versorger wieder Anrecht auf Bezug von Fleisch haben

Es ist deshalb zwecklos, daß diese Familien bei
der morgigen Fleischkarten- Ausgabe erscheinen.

Flörsheim a. M., den 17. April 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

6. Tage, nachdem sie ihn angenommen haben,
Eintritt in die gewerbliche Fortbildungsschule bei
Schulleiter anzumelden und spätestens am 3. 2
nachdem sie ihn aus der Arbeit entlassen haben,
abzumelden. Sie haben die zum Besuche der Fo>
dungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit
entlassen, daß diese rechtzeitig, und soweit erfordö
gereinigt und umgekleidet im Unterrichte ersch-
können. Zuwiderhandlungen werden mit Gelds
bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haf
zu 3 Tagen bestraft.

Die Unterrichtstage für die einzelnen Klassen
den noch bekannt gemacht.

Der gewerbliche Zeichenunterricht beginnt Son«
den 29. April d. Js ., morgens 7 Uhr. Alle zuin
suche des Zeichenunterrichtes verpflichteten Sch>
auch sämtliche bei Firma Opel beschäftigten fortbild»'
schulpflichtige Arbeiter, haben zur festgesetzten St«
in der Erabenstraßschule zu erscheinen.

Flörsheim , den 13. April 1917.
_ Der Schulleiter : Steinebal

BM-holz-BerltWemg.
^ Am nächsten Mittwoch, den 18. April , kommt
Flörsheimer Gemeindewald nachbezeichnetes Brand!
zur Versteigerung: In den Distrikten 36 bis 41,

70 Rm. kiefern Scheitholz,
80 „ „ Knüppelholz,

_ 21 „ „ Reiserknüppel,
Ferner in den Distrikten 23 bis 29

9 Rm. eichen Scheitholz,8
14
50

1
2

19

Kirchliche Nachrichten.

Knüppelholz,
„ Reiserknüppel,
„ Wellen, sowie

kiefern Scheitholz,
„ Knüppelholz,

„ r » » Reiserknllppel.
Zusammenkunft, vormittags 10 Uhr an der

schneise, Flörsheimer Waldweg . Das Holz in
Distrikten 23 bis 29 kommt zuerst zum Ausgebot
wrrd nicht vorgezeigt.

Flörsheim,  den 14. April 1917.
Der Bürgermeister : Laib

&

Mittwoch 7 Uhr 1. Seelenamt für Adam Breckheimer.
Donnerstag 7 Uhr Gest. Segensmesse.

GernerWe ZsrMimMiilk.
MMUmAng.

MrWkine-NsMbe.
Morgen, Mittwoch, den 18. ds. Mts ., wird im hies.

Rathaushof Margarine gegen Vorzeigung der Butter-
Ausweiskarten ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt ge¬
nau nach der Reihenfolge der Kartennummern, rückwärts
beginnend, und zwar:

Der Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule
für das Schuljahr 1917—18 beginnt Montag,  den
23. April d. Js . Alle männlichen, gewerblichen Ar¬
beiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, Handlungslehr-
lmge und -Gehilfen, Fabrikarbeiter), welche in den
Jahren 1915, 1916, und 1917 aus der Volksschule ent¬
lassen worden sind, auch diejenigen, welche bis zum
31. März d. Js . reklamiert waren , haben sich am vor¬
genannten Tage, nachmittags 5 Uhr, zwecks Klassen¬
einteilung in der Erabenstraßschule einzufinden.

Fortbildungsschulpflichtige Arbeiter, welche an ihrem
Beschäftigungsorte eine gewerbliche Fortbildungsschule
besuchen, haben darüber den Nachweis zu führen.

Rach § 7 des Ortsstatuts haben die Eewerbeunter-
nehmer jeden von ihnen beschäftigten, im fortbildunqs-
schulpflichtigen Alter stehenden Arbeiter spätestens am

Am 14. April 1917 ist eine Bekanntmach"
Nr . W. I. 4100/1 . 17 . KRA . betr.
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erlassen worden.
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Donnerstag, den 19. April ds. Js ., werden von V
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Danksagung. Danksagung.

Für die so äußerst zahlreiche Beweise der Teilnahme

beim Tode und der Beerdigung meines lieben , unvergefe-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode
und der Beerdigung meines in Gott ruhenden Mannes, mein treu¬
besorgter Vater, unser lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn,bchwager und Onkel

liehen Mannes
Herrn

Adam Breckheimer

Herrn Josef Weber
Schreinermeister

sage meinen tiefgefühlten Dank. Besonderen Dank dem kathol.
Arbeiterverein, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬spenden.

sage ich allen meinen tiefgefühltesten Dank . Ganz be¬

sonderen Dank allen Nachbarn und sonstigen Hilfsbe¬

reiten in schwerer Stunde , sowie besonders auch für

die zahlreichen Kranzspenden.

Die tieftrauernde Witwe:

Margaretha Breckheimer
geb . Curschmann.

Jlorsbefm, Biicbbeim, den 16. April 1917.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Margarete Weber und Kind.

am»
bitte

3m V
J‘elen stc
N?Pen di

Hen Ka

h Auf d
^Mittag

%l un9Tv"-unci
^vifione,
* Erst ii
Gegners

Mol«-Miel:
Platten, Films , Papiere, Post-
d°rten, Kopierrahmen, Schalen,
Meßglaser, Entwickler, Tonfixier¬
bad, Chemikalien für photoarap-
hische Zwecke.
Herstellung sämtlicher Lösungen
auch nach gegebener Vorschrift.
Etwa nicht am Lager befindliche
Bedarfsartikel für Photographie
werden sofort zum Original -Fab¬
rikpreis besorgt.

Apotheke Woheim.

Gewöhnlichen bürgerlichen, der Jetztzeit entsprechen

♦♦ Mat-MittWtWW H
anspruchsloser Herr. Gefl. Offerten unter A. 17 ^
mündliche Angabe in der Geschäftsstelle der Ztg . eck

Empfehle gute meide SWier-Seß
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mit Zusatz von Kernseife das Pfund Mk. 2.- . Ferner P
Rers erbesen Stuck 50 Pfg . flnton SdjlcKy

ein lnnlieres kleWes Mcheii
für Vormittags sucht Frau Roland Risse,

Weilbacherstr . 20.
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